1914 Bericht vom 1. August. R. Folgner u. R. Grengg. 265

kalkig sandigen Serie unbekannter Altersstellung und knolligem Tithon-
kalk), Scaglia, Eocin und Oligocin, welches durch groBe Stérungen im
Scaglia-Eocidn im Raume Cagno-Sanzeno bereits angedeutet, bei Tajo
den Hauptdolomit auf die Scaglia schiebt und am Eingange des Ponga-
jolo das Eocin unter denselben einfallen 148t. Von hier an ist, besonders
in der Umgebung von Castel Thunn ein Liegendschenkel von Tithon
entwickelt. Von Castel Thunn aus streicht die Uberschiebung im Val
di Pilastro in das sehr kompliziert gebaute Gebiet des Feunnberges
heraus. Die besondere Art dieser Stérung ist vorliufig nicht leicht
zu erkliren. Zwei Moglichkeiten miissen zum mindesten fir ihre
Deutung erwogen werden: 1. ob nicht die aus an anderer Stelle aus-
fithrlicher darzustellenden Tatsachen hervorgehende Sonderstellung
des nordlichen Etschbuchtgebirges (Fehlen der michtigen Rhat- und
Liaskalkplatte der siidlichen, gerade in diesen Gesteinen zur Kuppel-
bildung neigenden Gebirgsteile) diesen tektonischen Zug veranlaBt
und 2. ob nicht eine Fortsetzung der deutlich im Streichen der Achse
unserer Stérung liegenden, von Hammer?) beschriebenen Falten des
Monte Pin, in denen im judikarisch gefalteten Grundgebirge ein scharf
abgeschnittenes, abweichend gefaltetes alteres Glied auftaucht, unter
der mesozoischen Hiille zum AnlaB derselben wird. Letzteres ist nicht
so unmdglich, wie es auf den ersten Blick erscheint.

R. Grengg. Uber einen Lagergang von Pikritim
Flysch beim Steinhof. (Wien XIIL)

Vor einiger Zeit fand der Verfasser im Einschnitt der Spiegel-
grundstraBe, durch welche die Linie 47 der stiadt. StraBenbahn zur
njed.-6st. Landesheilanstalt am Steinhof verkehrt, ein graugriines bis
braungriines Gestein anstehend auf, das nach dem Ergebnis der mikros-
kopischen Untersuchung als Pikrit zu bezeichnen ist. Das Eruptiv-
gestein ist an beiden Boschungen der StraBe aufgeschlossen, besser
jedoch an der siidlichen (Figur 1), wo deutlich zu sehen ist, wie der
Pikrit als Lagergang die Flyschschichten durchsetzt.

Der AufschluB in der SpiegelgrundstraBe befindet sich ungefihr
80 m westlich von der Einmiindung derselben in den Flbtzersteig, dem-
nach unweit der Flotzersteigbriicke iiber den Ameisbach. Das sanft gegen
Sid abfallende Gelinde ,am Spiegel“, innerhalb welchem zwischen
Schichtenlinie 270 und 280 der Pikritgang zutage tritt, besteht, wie
die Aufschlisse langs der SpiegelgrundstraBe zeigen, aus einer NW
einfallenden Schichtenserie von sehr miirben, leicht zu Lehm zer-
fallenden, tonig-mergeligen Schiefern. In dieselben sind festere, fein-
kornige, heligraue Kalksandsteinbinke eingeschaltet, die auf den Schicht-
flichen hiufig Hyroglyphen zeigen. Die Stirke dieser Kalksandsteinlagen
betragt gewohnlich nur wenige Zentimeter. Ab und zu treten auch
starkere Sandsteinbinke von gréberem Korn und drmer an Kalk auf;
sie werden weiter gegen Westen herrschendes Gestein und sind beim
Steinhof und im Rosental in groBeren Briichen abgebaut worden.

) W. Hammer, die kristallinen Alpen des Ultentals. I. Teil. Jahrb. d.
k. k. geol. R.-A. 1912.
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An einer Stelle des noérdlichen StraBenbanges, wo die Flysch-
schichten noch nicht oberflichlich verstiirzt waren, was sonst infolge der
sehr ungleichen Festigkeit und Wetterbestindigkeit haufig der Fall ist,
wurde ihr Streichen mit N 20° O, das Fallen 35° NW bestimmt. Auf-
fallend sind gréBere, intensiv dunkelbraunrot gefirbte Stellen (Tote
Schiefer), die im Bereiche der bunten Schiefer- und Sandsteinschichten
der Stur schen Karte (1:75.000), dem die in Frage stehende Lokalitat
zugehort, haufig zu finden sind. Nach Pauls Karte?) gehort der
Spiegelgrund mit Umgebung der unteren Kreide zu; nihere geologische
Details wiiren in der soeben zitierten Arbeit dieses Autors pag. 113
nachzusehen.

An der siidlichen Boschung der Spiegelgrundstrafie (Figur 1) hat
der Pikritgang (P) an 2m Michtigkeit, er durchsetzt die Flyschschichten
konkordant mit N 55 W-Streichen und 50° SW-Fallen. Sein Salband
ist tonig verwittert, die unmittelbar benachbarten Flyschschichten
des Hangenden und Liegenden sind kontaktmetamorph beeinfluBt. Dem
Pikritgang ist nahe seiner Mitte eine 25—30 ¢m starke Lage einer
metamorphosierten, dunkelgrim und grau gebiinderten Flyschschichte
eingeschaltet, die anscheinend bei der Intrusion losgeblittert wurde.
Das Profil an dieser Durchbruchstelle des Pikrits zeigt folgende
Schichtenfolge vom Hangenden zum Liegenden:

Hangendes:Mirbe, tonig-mergelige Schiefer mit Kalksandstein-
lagen, arg verstiirzt.

8 ¢m starke Kontaktzone. Sie besteht an der dem Pikrit ab-
gewendeten Seite aus grauem, niher dem Eruptivgestein graugrin
werdenden, feinkornigen, sehr festen Kalksandstein. An diesen schlieBt
ein dunkelgriines, fast dichtes, hartes und splittrig brechendes Material
am unmittelbaren Kontakt an.

Lagergang: 5cm breite, graugriine, weiche, leicht zu tonigem
Grus zerfallende Salbandzone des Pikrits.

75 ¢m Pikrit, mittel- bis feinkérnig, graugrim, enthalt reichlich
vollstindig zersetzten Olivin, stark verinderten Augit, frischen Biotit,
ziemlich viel Erz und Kalzit. Das Resultat der genaueren mikro-
skopischen Untersuchung folgt weiter unten.

26—30 cm starke Einschaltung von kontaktmetamorph verinderten
Flyschschichten. Die beiden Siume gegen den Pikrit sind dunkel-
griin, sehr fest, splittrig brechend, fast dicht. Ein Wechsel von griinen,
dichten und feinkérnigen grauen bis graublauen, etwa 1—2 cm starken
kalkreichen Lagen entsprechend der Aufeinanderfolge von Tonmergel
und Kalksandsteinschichten, ist deutlich sichtbar.

100 ¢m dunkelbraungriiner, stark zersetzter Pikrit. Olivinpseudo-
morphosen waren im betreffenden Schliff wegen der weit vorgeschrittenen
Umwandlung nicht zu erkennen, sind aber im Gestein vorhanden; da-
gegen zeigte sich reichlich Quarz in der Grundmasse und auch in
den zersetzten Augiten, er ist allem Anschein nach aus Pyroxen und

1) C. M. Paul, Der Wienerwald. Jahrb, d. k. k. geol. R.-A. XLVIIT (1898),
pag. 63 ff.
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Olivin sekundir iiber Serpentin entstanden, Zersetzter Augit, frischer
Biotit, Erz sowie viel Karbonat bilden das iibrige Gesteinsgewebe.

b c¢m breite, tonige, gelbbraune Lage von zersetztem Pikrit (Sal-
band).

Kontaktzone: 15—20 ¢m sehr festes, splittrig brechendes, grau-
griines Material (kontaktmetamorphosierter Tonmergel) damit verbunden
gegen das Liegende eine 2 ¢m breite Lage von hellgrauem bis grau-
griinem, feinkoérnigem Ialksandstein.

Liegendes: Zu Schutt verstirzte Kalksandstein- und Ton-
mergelbanke.

Der Pikritgang ist auch an der gegentiberliegenden nérdichen
Boschung der SpiegelgrundstraBe sowie teilweise dort am FuBwege neben
der StraBe zu sehen. Nur ist hier das die Flyschschichten durchsetzende
Eruptivgestein mit ersteren in gréfere Kollision geraten. Das Gehinge
ist leider ziemlich von Schutt maskiert, so da8 man nicht gut unter-
scheiden kann, ob der Gang spiter verstiirzt ist oder sich unter zeit-
weiliger Anschwellung veristelt, letzteres ist wahrscheinlicher. Um-
flieBung unter Metamorphosierung der angrenzenden, auch -zeitweise
eingeschlossenen Sedimentschichten zu den festen griinen oder grauen,
schon beschriebenen Massen ist hier zu sehen. Desgleichken -eine
20 em breite, grin und grau gebinderte Lage (Streichen desselben N
5000, Fallen 30°NW.), wohl dieselbe Einschaltung wie an der gegen-
uberliegenden Boschung. Lings einer Strecke von 30w sind an der
nordlichen Lehne die Eruptivgesteine mit ihren Kontaktwirkungen in
zerrissenen Partien zu verfolgen. Der auch noch am Gehweg auf-
brechende Pikrit ist frischer als an den iibrigen Stellen. Er ist
dunkelgraugriin, gespickt mit schwarzgrimen Olivinpseudomorphosen
und fithrt Biotit.

Etwa 70 m oberhalb dieser Stelle (die Spiegelgrundstralle gegen
den Steinhof zu fortschreitend), ist gegen Wien blickend auf der rechten
Seite der StraBe, aber oben im Niveau des Spiegelgrundes, noch ein
weiterer kleiner Aufbruch des Pikrits.

Die Gesteinsproben von dieser Stelle sind meist feinkorniger und
gewdhnlich mehr hellgraugriin. Ein sehr festes Probestiick zeigte in fast
dichter karbonatreichen Grundmasse vereinzelte kleine, graue, idio-
morphe, véllig in Karbonate umgewandelte Olivine. Kontaktwirkungen
am Flysch #uflern sich in gleicher Weise wie bei den ibrigen
Aufschliassen. —

Die mikroskopische Untersuchung der Schliffe verschiedener
Proben zeigte nur unwesentliche Verschiedenheit in der Zusammen-
setzung. Die Pseudomorphosen nach Olivin sind manchmal spirlich,
manchmal wieder reichlich anzutreffen. Die Zersetzungsvorginge sind
nicht iberall gleich weit vorgeschritten, nirgends jedoch ist mehr
unverianderter Olivin und Augit anzutreffen.

Ob Feldspat vorhanden war, bleibt fraglich, manche von Kalzit
erfilllte Schnitte konnten auf Feldspate hinweisen, doch ebensogut von
Olivin ihre Form entlehnt haben.
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Das Ergebnis der mikroskopischen Untersuchung eines Schliffes
aus dem Pikrit am zuerst besprochenen AufschluB (Fig. 1) ist kurz
folgendes: Zahlreiche, ohnc Analysator betrachtet gelbbraune Olivin-
pseudomorphosen die scharfe Kristallumrisse zeigen und zum Teil
aus Serpentin bestehen, der aber vielfach weiter zu Karbonat und
Quarz zersetzt ist, liegen zwischen zahlreichen kleineren Leisten von
verindertem Augit. Die Augitpseudomorphosen sind hellgrinlich
und bestehen vorwiegend aus Serpentin (Antigorit). Die Schuppen der
Serpentinsubstanz sind gewdhnlich anniahernd parallel der Lingsrichtung
der Augitschnitte gewachsen, so daB die Pseudomorphosen in dieser
Richtung immer vorwiegend eine y-Richtung zeigen. AuBer Serpentin

Fig. 1.

«— f/‘l/’l’_%{‘r&‘(_—
AufschluB des Pikritlagerganges (P) an der siidlichen Béschung der Spiegelgrundstrage.

(Zn beiden Seiten des dunkel gezeichneten Ganges oberflichlich verstiirzte Flysch-
schichten.)

und wohl auch Chlorit haben sich stark lichtbrechende, schwer durch-
sichtige doppelbrechende Kornchen und Stacheln, vorwiegend Pistazit,
vielleicht auch etwas Anatas, in den zersetzten Augiten gebildet. Diese
Kornchen folgen gewdhnlich in Reihen dem UmriB sowie den Spalt- und
Absonderungsflichen des Augits. Relativ hiufig ist brauner Biotit; er
ist gewohnlich mit dem ziemlich reichlich vorkommenden Erz ver-
wachsen. Achsenwinkel desselben an 09, optischer Charakter negativ.
Pleochroismus: o sehr helles gelbbraun 4 dunkelbraungriin.

Das Erz ist tiberwiegend schwarz und véllig opak, doch kommen
auch randlich blutrot durchsichtige Partien (Eisenglanz) sowie solche
vom Aussehen des Pyrites vor. Apatit in idiomorphen langen Siulchen
ist nicht selten. Serpentin durch Limonit ofter gelbbraun angefirbt,
durchfloBt und erfillt das ganze Gesteinsgewebe, auch Karbonate sind
reichlich. Quarz als Neubildung ist spirlich.

Eine Grundmasse scheint vorhanden gewesen zu sein, dies zeigt be-
sonders gut der frische dunkelgriine Pikrit, welcher am Gehwege neben
der nordlichen StraBenbéschung aufbricht. Die Augitpseudomorphosen
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sowie auch die Biotite liegen im Schliff dieser Probe deutlich idio-
morph begrenzt in einer allerdings vollstindig serpentinisierten Grund-
masse. Man sollte hier somit eigentlich von einem Pikritporphyrit
sprechen. )

Der hier beschriebene Pikritschliff hat groBte Ahnlichkeit mit
dem eines Pikrits von Petrzkowitz bei Alt-Titschein, welcher in der
Schliffsammlung der Lehrkanzel vorhanden ist.

Was die Kontaktprodukte betrifit, so scheinen die Tonmergel-
schiefer die griinen, dichten Gesteine geliefert zu haben, wiahrend die
Kalksandsteine weniger verindert sind und nur fester wurden. Im
Schliff zeigte ein solcher Kalksandstein neben den eckigen kleinen
Quarzkornchen noch etwas eingewanderte Serpentinsubstanz. Der Schliff
ist von Kalzit durchsetzt. Ziemlich scharf setzt der Sandstein gegen
das dichte, griine, einem Mikrofelsit im Sechliff dhnliche Material ab;
auBer Serpentin und Karbonaten lieB sich vom Mineralbestand hier
nichts Niaheres bestimmen.

Lehrkanzel fir Mineralogie und Geologie d. k. k. Techn. Hoch-
schule in Wien, Juli 1914,

Dr. W. Schmidt. (Leoben.) Zur Anwendung der
Smoluchowskischen Ableitung auf die raumliche
Periodizitat in der Tektonik.

(Smoluehowski, Uber ein gewisses Stabilititsproblem der Elastizititslehre und
dessen Beziehungen zur Entstehung voréoga).ltengebirgen. Bull. ac. d. sc. Cracovie,
1909.

Bei einer tektonischen Analyse irgendeines Gebirgsbaues, gleich-
giiltig, ob er nun durch Uberschiebungen oder liegende Falten gekenn-
zeichnet ist, fillt oft die periodische Wiederholung von mehr oder
weniger kongruenten tektonischen Elementen auf, die sich iiber weitere
Riume ausdehnen kann. Diese Periodizitit ist aus der primitiven An-
schauung iber die Gebirgsbhildung als Deformation einer Platte, die
durch in ihrer Ebene liegende Krifte verbogen wird, nicht abzuleiten.
(Diese Annahme ist aber nicht ident mit der Annahme der Kontraktions-
hypothese.) Aus ihr ginge als Nachstes die Ansicht hervor, daB der
Spannungszustand der Platte ein monotoner sei, wonach auch die
Deformationen der Platte einen monotonen Charakter haben miBten,
wenn sie nicht durch UnregelmiBigkeiten des Substrats selbst ganz
unregelmiBig ausfielen. Wenn wir nun in sehr vielen Fillen sehen,
daB an Stelle dieses monotonen Baues oft ein sehr regelmaBiger perio-
discher tritt, der sogar durchdie gewiB oft vorhandenen UnregelmaBig-
keiten sich nur geringfiigig storen 14Bt, so zwingt uns dies unser primitives
Bild durch Heranziehung der Wirkung anderer Krifte so zu vervoll-
kommnen, daB die Entstehung der Periodizitit erklarlich wird.

Welcher Weg hier einzuschlagen ist, zeigt schon der Versuch
Daubrées, der durch Knickung von Metallstreifen im freien Raum
zwischen zwei Winden diese periodisch zu einem sinuslinienartigen
Verlauf deformierte. Da die Gleichgewichtsfigur ohne die Winde den
gelaufigen monotonen Charakter des geknickten Stabes gehabt hitte,



	Grengg, R.: Über einen Lagergang von Pikrit im Flysch beim Steinhof (Wien XIII).- Verhandlungen der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 1914, S.265-269, 1914.
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269

